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CEagesſchau. 

Bei pradtvollem Wetter fuhren am Mittwoch Morgen der 
Kaijer und der Prinzregent Luitpold, 
Letzterer in geoßer Generalsuniform, der Kaiſer in der Uniform 
ſeines bayeriſchen Ulanen-Regimentes, zum Paradefelde bei Mün⸗ 
chen hinaus, von der dichtgedrängten Volksmenge mit jubelnden 
Zuruſen begrüßt. Um 9 Uhr trafen beide Fürſtlichkeiten auf 
dem Paradeplatze ein, auch hier mit lebhaften Zurufen begrüßt. 
Prinz Leopold von Bayern, der zweite Sohn des Regenten, com- 
mandierte die in drei Treffen aufgeſtellten Truppen. Das mili- 
täriſche Schauſpiel verlief programmmäßig. Der Kaiſer ritt mit 
dem Prinz-Regenten und der ganzen Suite nach Abreiten der 
Fronten nach den vor der Tribüne aufgeſtellten Krieger und 
Veteranen⸗Vereinen hinüber, ritt deren Front langſam ab, und 
hielt bei jedem Mitgliede, welches durch die Zahl ſeiner Decora⸗ 
tionen auffiel, an, um einige Worte an den Mann zu richten. 
Dies Anhalten wiederholte ſich etwa dreißigmal. Als der Para⸗ 
demarſch der Infanterie in Regimentscolonne begann, ſetzte ſich 
der Regent an die Spitze der bayeriſchen Armee und führte die⸗ 
ſelbe ſeinem kaiſerlichen Gaſte vor. Die Kavallerie und Artillerie 
kam zweimal vorbei, erſt im Trabe und dann im Galopp. Der 
Kaifer ſetzte ſich jedesmal an die Spitze ſeines Ulanen Regimen⸗ 
tes, es dem Prinz⸗Regenten vorführend, der mit einem Hände⸗ 
druck dankte. Um 11½ hr war die Parade zu Ende. Unter 
erneuten Ovationen erfolgte die Rückkehr zur Stadt, wo am 
Nachmittag im Reſidenzſchloſſe das große Parade-Diner abgehal⸗ 
ten wurde. Der Prinz-Regent trank auf die Geſundheit des 
Kaiſers, Letzterer auf das bayeriſche Heer Abends war Gala⸗ 
vorſtellung, die zu erneuten Kundgebungen Anlaß gab. Donner. 
ſtag und Freitag finden in Bayern die Feldmanboer ſtatt, worauf 


der Kaiſer nach Caſſel reiſt, um die Parade über das heſſiſche 


der Armee des verbündeten Monarchen beizuwohnen. 


Armeecorps abzunehmen. Auch die Kaiſerin, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen werden dort erwartet. 

Der Wortlaut der Anſprachen bei den öſterreichiſchen 
Kaiſermanövern liegt jetzt vor. Der Kaiſer Franz Joſeph 
hob in ſeiner Anſprache hervor, daß durch die Anweſenheit des 
ihm verbündeten deutſchen Kaiſers das Manöver an Bedeutung 
gewonnen habe, er und der deutſche Kaiſer wollen gewiß nur 
den Frieden erhalten, ſollte aber zu den Waffen gerufen werden, 
o werden beide Armeen gewiß ſiegreich beſtehen. Katſer Wilhelm 
dankte hierauf für die ihm gebotene Gelegenheit, den Uebungen 
Wenn es 
ſein müßte, werden die Armeen Schulter an Schulter kämpfen. 

Mit wachſender Weſtimmtheit wird in Berlin das 
Gerücht verbreitet, daß die Regierung trotz der ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe demnächſt neue Anleihen auf den 
Markt zu bringen gedenkt. Es ſtehen ihr im Reiche, wie im 
preußiſchen Staate große Credite zur Verfügung, und das ſie 
einen ſtarken Bruchtheil derſelben flüſſig machen werde, das iſt 
eine Möglichkeit, mit welcher immerhin rechtzeitig gerechnet 


peru. 


Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 


(31. Fortſetzung.) 
II 


Einige Tage ſpäter war Jacob Sperling in dem Fechtſaal 
der Rue d' Anjou angeſtellt. Er hatte die Waffen zu putzen, den 
Saal zu reinigen und etwaige Beſorgungen für die Schüler zu 
übernehmen. Patrick hatte ihn nicht als eigentlichen Bedienten 
angeſtellt, denn er wollte ihm jede irgendwie demüthigende Situ⸗ 
ation erſparen. 1 

Außerdem hatte Sperling noch die Aufficht über die Garde: 
robe wo die Schüler ihre Oberkleider und Werthgegenſtände 
ablegten. i . 

Zu den beſten Freunden Patrick's gehörte auch Baigrand, 
der ausgezeichnete Philantrop, welcher ſich namentlich durch ſeine 

erke über verlaſſene und verwahrloſte Kinder einen Namen ge: 
macht hatte. 5 i 

Eines Tages, als fie auch über dieſen intereſſanten Zegen⸗ 
ſtand plauderten, hatte Patrick ihn gefragt, welche Mittel er an⸗ 
gewandt habe, um ſo glänzende Reſultate zu erzielen, nachdem 
ſämmtliche vom Staate und Privatperſonen unternommenen 
Beſſerungsverſuche bisher ſo traurig geſcheitert waren. 

„Man muß die Unglücklichen in ihren eigenen Augen em⸗ 
porrichten,“ antwortete der ausgezeichnete Mann, „indem man 
ihnen eine Vorſtellung von der menſchlichen Würde zu geben 
ſucht, von der ſie bisher kaum eine Ahnung gehabt haben. Ich 
will Ihnen gleich ein Beiſpiel geben: Unter den Kindern in 
meiner Ackerbauſchule in Diguſt befindet ſich ein Brandſtifter, 
ein verkommener junger Menſch der mit fünfzehn Jahren ſchon 
vier oder fünf Häuſer angeſteckt hatte. Wiſſen Sie, womit ich 
ihn beſchäftigte? Ich habe die Stallungen unter ſeine Aufſicht 
geſtellt. Nun denken Sie ſich: Neulich finde ich ihn in der 
ſtrankenſtube. Er hatte von einem Pferde einen Hufſchlag er⸗ 

alten, der ihn beinahe getödtet hätte. Ich fragte ihn, wie er 
m dieſem Unglück gekommen jei, und was meinen Sie, was er 
ir erzählt? ... Er hat nicht gewagt, mit Licht in die Ställe 


in gegen aus Furcht vor Feuersgefahr, und während er in der 
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werden muß. Wäre die Nachricht gänzlich aus der Luft ge: 
griffen, ſo dürfte man annehmen, daß die Finanzverwaltung, 
bei dem Einfluß, welchen das Gerücht auf den Cursſtand der 
Staatspapiere übt, nicht geſäumt hätte, eine bündige Ableugnung 
zu veröffentlichen. Die neuen dreiprocentigen Anleihen des 
Reiches und Preußens erfreuen ſich augenſcheinlich keiner her— 
vorragenden Beliebtheit im Publikum, denn der Cursſtand ſinkt 
faſt ununterbrochen. Es ſcheint deshalb wirklich an der Zeit, 
die Frage zu erwägen, vierprocentige Papiere künftig wieder an 
Stelle der dreiprocentigen auszugeben. Daß der Zinsfuß unauf⸗ 
haltſam ſteigt, iſt gar nicht zu beſtreiten, und dieſer Thatſache 
ſollte am allererſten die Reichs⸗Finanzverwaltung Rechnung tragen. 
Beſſer freiwillig, als gezwungen! 

Der Zentralverband kaufmänniſcher Vereine 
Deutſchlands hat in Leipzig feine Jahresverſammlung ab: 
gehalten. Von den Beſchlüſſen, welche gefaßt wurden, find fol- 
gende hervorzuheben: Allen Mitgliedern des Verbandes wird 
die Verpflichtung auferlegt, ihre Lehrlinge nach beendeter Lehr: 
zeit von einer Fachkommiſſion prüfen zu laſſen, die innerhalb 
jedes einzelnen Vereins oder mindeſtens jedes Provinzialverban⸗ 
des zu bilden iſt. Dieſe Prüfung erſtreckt ſich auf Correſpon⸗ 
denz, einfache Buchführung, Kalkulation, Handelsgeograp ie und 
Waarenkunde. Die Zeugnißbücher ſollen allerwärts nach einheit⸗ 
lichem Muſter hergeſtellt werden. Ferner wurde beſchloſſen, für 
den Verband die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu erwerben 
und demnächſt einen Verbands ſekretär anzuſtellen. Endlich ſoll 
auch in Leipzig ein Ausſchuß eingeſetzt werden, welcher den ge⸗ 
ſchloſſenen Einkauf zu beſorgen hat und gleichzeitig als Schieds- 
richter denjenigen Lieferanten gegenüber auftreten ſoll, die an 
Private und Conſumente direkt verkaufen. Beim Reichskanzler 
wird man ferner befürworten, daß ſämmtliche Conſumvereine ge⸗ 
zwungen werden, ſich in eingetragene Genoſſenſchaften umzuwan⸗ 
deln. Einem Antrage des Bielefelder Vereins entſprechend, ſoll 
demnächſt ein allgemeiner Detailliſtentag für Weft:, Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland einberufen werden. Der bisherige Vorſtand 
des Zentralverbandes, dem außer 80 Einzelvereine auch 5 größere 
Provinzialverbände angehören, wurbe wiedergewählt. 

Gegen die Aufführung der Wagner! ſchen Oper 
„Lohengrin“ in Paris iſt jetzt ein neuer Feldzug eröffnet 
worden, der mit einem wahren Skandal beginnt. Es wird 
darüber von der Seine berichtet: „Nachdem es bisher geſchienen 
hatte, daß die Chauviniſten ihren Widerſtand gegen die Auf⸗ 
führung des Lohengrin aufgegeben, gehen die deutſchfeindlichen 
Zeitungen jetzt von Neuem vor, indem ſie die folgende Skandal⸗ 
nachricht verbreiten: „Der unter dem Protectorat des Kaiſers 
Wilhelm ſtehende Berliner Wagnerverein hat beſchloſſen, 200 
ſeiner Mitglieder zu der erſten Aufführung des Lohengrin nach 
Paris zu ſchicken, um eine lärmende Kundgebung zu Ehren 
Wagners zu veranſtalten. Der deutſche Kaiſer bewilligte zu den 
Es 


Dunkelheit forttaſtete, hat er von einem ſcheuenden Pferde den 
Schlag bekommen., 

Patrick wollte einen ähnlichen Verſuch mit Sperling machen 
und aus dieſem Grunde hatte er ihm die Aufſicht über die 
Werthſachen, Uhren und dergleichen übertragen. 

Das Experiment war gewagt, aber es gelang über alles 
Erwarten. Sperling war ſo beſorgt über die ihm anvertrauten 
Gegenſtände, daß er ſie in einer mit einem Gürtel verſehenen 
Ledertaſche fortwährend unter ſeinen Kleidern verborgen trug. 

Nach Verlauf von einigen Tagen war der ehemalige Bandit 
nicht mehr wieder zu erkennen. In ſeiner ſauberen Kleidung, 
die er der Fürſorge Patricks verdankte, aufmerkſam und dienſt⸗ 
willig erwarb er ſich das Wohlwollen aller Schüler des jungen 
Mannes, die ihn in Folge deſſen für ſeine kleinen Dienſte auch 
reichlich belohnten. 

Patrick hatte eingeſehen, daß er den jungen Menſchen vor 
allen Dingen ſeiner früheren verderblichen Umgebung entreißen 
mußte, wenn er zum Ziele kommen wollte. Er hatte ihm daher 
nebſt ſeiner Mutter zwei kleine Zimmer in einem der oberen 
Stockwerke des Hauſes, in dem ſich der Fechtſaal befand, 
eingeräumt. Dieſe Zimmer, obgleich ſehr einfach, machten 
einen höchſt ſauberen und freundlichen Eindruck. Die 
Möbel hatte Sperling auf Credit entnommen und bezahlte 
wöchentlich eine Kleinigkeit darauf ab, wodurch der Sinn 
für Sparſamkeit in ihm geweckt wurde. Er befand ſich 
ſo glücklich, wie er es noch nie geweſen war. Nach 
und nach ſchwand auch der wilde Ausdruck, den ſein Geſicht 
früher zeigte. Seine Stimme wurde ſanfter und ſein Blick 
freier und offener. Nur zwei oder drei Mal hatte Patrick ihn 
in dumpfer trauriger Niedergeſchlagenheit überraſcht, als ob ir⸗ 
gend ein geheimer Gedanke ihn quälte. 

Es wäre unmöglich, die Freude ſeiner Mutter zu beſchreiben. 
Die arme Frau, welche ſeit ſo vielen Jahren alle möglichen Lei⸗ 
den ausgeſtanden hatte, vermochte kaum ſich in ihr Glück zu fin⸗ 
den. Wenn ſie in ihrem kleinen, warmen Stübchen um ſich 
blickte, glaubte ſie oft zu träumen und mußte mit der Hand 
über die Augen fahren, um ſich zu verſichern, daß ſie nicht ſchlief. 
Und wenn dann Abends nach vollbrachtem Tagewerk ihr Sohn 
heraufkam und an ihrer Seite Platz nahm. um zu lejen, wäh: 
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finden ſich wirklich zahlreiche Leute in Paris, welche dieſen un⸗ 
heimlichen Blödſinn für wahr halten. 

Die Manöverberichte der franzöſiſchen 
Blätter enthalten heute auch die Schilderung einer Ballon⸗ 
fahrt des Generals de Galliffet, der etwa 500 Meter in die 
Höhe fuhr, um von dort aus den Standort des „Feindes“ beſſer 
zu erkennen, der im Hinblick auf die Benutzung des rauchloſen 
Pulvers ſich nicht ohne Weiteres wahrnehmen ließ. Der Or- 
donnanzoffieier des Generals de Galliffet, Kommandant Love, 
blieb unten und hielt den Telephondraht, welcher den Ballon 
mit dem Erdboden verband, ſo daß er regelmäßig die „hohen“ 
Befehle übermitteln konnte. So war General Galliffet in der 
Lage, vom Ballon aus mittheilen zu können, daß er in einer 
beſtimmten Richtung im Norden eines Waldes eine bedeutende 
Truppenmacht ſähe, jo daß dementſprechende Dispoſitionen ges 
troffen werden konnten. Von anderen Zwiſchenfällen vom 
7. September verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die 
Truppen des Generals de Regrier zum Sturm vorgingen, ohne 
ſich zuvor einer Anhöhe zu verſichern, die das Terrain beherrſchte. 
„Aber es war bereits zu ſpät“, heißt es ſeltſamerweiſe in einem 
franzöſiſchen Berichte, „die Hitze war unerträglich geworden. So 
wurde von dem Generaliſſimus, General Sauſſier, der Befehl 
ertheilt, die Höhe zu überſteigen.“ f 

Auf dem Acker baufeſt in Vezeliſe bei Nancy 
wurde geklagt, die von der Kammer genehmigten Zölle ſeien 
nicht hoch genug. Der Abg. Papelier trat dem entgegen und 
ſchloß ſeine Rede begeiſtert: „Der gegenwärtig auf das wirth⸗ 
ſchaftliche Gebiet übertragene Krieg gegen Deutſchland gewährt 
die Hoffnung, daß Frankreich auch in dieſem ebenſo triumphiren 
werde, wie ſoeben bei Kronſtadt in politiſcher Hinſicht.“ 

In Frankreich ſchickt man ſich an, dem Zarenreiche 
den Dank für das abgeſchloſſene Bündniß auch in greifbarer 
Geſtalt abzuſtatten. Nachdem die von dem franzöſiſchen Finanz⸗ 
conſortium angebotene Aufnahme einer vierprocentigen Anleihe 
von dem ruſſiſchen Finanzminiſter zurückgewieſen worden, wird 
gegenwärtig auf der Grundlage eines dreiprocentigen Papiers 
verhandelt. Nach anderen Berichten wäre ſogar eine Ver⸗ 
ſtändigung ſchon erzielt und nur über die Höhe des Curſes, zu 
dem die Anleihe auf den Markt gebracht werden ſoll, gehen die 
Angaben noch auseinander. Nach der einen Meldung wird der 
Uebernahmecurs 82 pCt., nach einer anderen gar 84 oder 85 pCt. 
betragen. Da dreiprocentige Reichsanleihe heute mit 83.10 
notirt iſt, ſo iſt die Ueberraſchung, die durch dieſe Nachricht her⸗ 
vorgerufen, vollkommen begreiflich, zumal gerade in dieſem 
Augenblicke die Meldungen über die financiellen Verhältniſſe des 
ruſſiſchen Reichs nichts weniger als befriedigend lauten. Die 
Berichte über Mißernten in weiten Strecken des Landes und 
über Nothſtand, der in Folge derſelben ausgebrochen, mehren ſich 
von Tage zu Tage. Wenn trotzdem die ruſſiſche Finanzver⸗ 
waltung bei den Verhandlungen über die Unterbringung einer 
U Bm 
rend fie langſam ihre Stricknadeln bewegte, dann erhob fie faſt 
jede Minute den Blick zu dieſem Sohn, der ihr in ſeinem Leben 
ſchon ſo vielen Kummer gemacht und jetzt ſo friedlich an ihrer 
Seite ſaß. Unwillkürlich lief dann eine Thräne der Freude über 
ihre welken Wangen. 

Eines Morgens übergab Jakob dem jungen Irländer einen 
Brief, den ein Dienſtmann gebracht hatte. 

Es ſtand nur eine von zitternder Hand geſchriebene Zeile 
darin: 

„Ich muß Sie ſprechen; bitte, kommen Sie aber ſogleich. 
Johanna.“ 

Nichts Gutes ahnend, ſprang Patrick in eine Droſchke und 
fuhr nach dem Boulevard de Clichg. 

Als er bei dem jungen Mädchen eintrat, 
dieſe angſtvoll erregt den folgenden Brief, 
empfangen hatte: 

„Sie haben ſich an die Polizei gewandt, um mich zu 
fangen. Das wird Ihnen nicht gelingen. Aber ich ſage 
Ihnen, wenn Sie noch den geringſten Verſuch gegen mich 
oder meine Freunde machen, jo werde ich mich furchtbar rächen. 
Jetzt wiſſen Sie beſcheid. Verhalten Sie ſich ruhig oder es 
geht Ihnen ſchlecht. 


überreichte ihm 
welchen ſie ſoeben 


Der Mörder Ihres Vaters.“ 


„Ich hatte es geahnt,“ ſagte Patrick, ein wenig beſorgt, als 
er den Brief geleſen hatte. „Sie haben Herrn Bidach und mich 
ausgekundſchaftet und kennen die Verbindungen, welche wir mit 
Ihnen haben. Unſer Gewaltſtreich in der Schänke der Rue 
Polonceau hat die Spitzbuben alamirt. Seit drei Tagen werde 
ich unaufhörlich von einem dieſer Galgengeſichter verfolgt.“ 

„Da ſehen Sie nur,“ fuhr er an's Fenſter tretend, fort, 
„drüben auf der Bank am Boulevard ſitzt er ſchon wieder und 
wartet, daß ich von hier fortgehe. Aber nimm Dich in Acht 
Spitzbube, wenn ich Dich nachher hinter mir bemerke, kehre ich 
um und breche Dir alle Knochen entzwei.“ 

„Ich habe Sie rufen laſſen, um Sie zu bitten, nach Cla⸗ 
mart zu fahren, um Herrn Bidach von dieſem neuen Zwiſchen⸗ 
fall zu benachrichtigen. Ich werde mich durch nichts hindern 
laſſen, das angefangene Werk zu vollenden,“ fuhr das junge 


neuen Anleihe in jo beirächtlicher Höhe — es werden 300 
Millionen Franes und mehr genannt — ein ſo günſtiges Er⸗ 
gebniß erzielen konnte, ſo läßt ſich gar nicht verkennen, daß die 
politiſchen Vorgänge auf daſſelbe in erſter Linie von Einfluß 
geweſen ſind. Es ſoll eben Rußland bei der erſten ſich bietenden 
Gelegenheit gezeigt werden, daß die Freundſchaftsbezeugungen 
Frankreichs nicht nur einen platoniſchen Character tragen. und 
daß es nicht Frankreich iſt, das die erſten materiellen Vortheile 
aus den freundſchaftlichen Beziehungen ziehen will. Aus dieſem 
Grunde wird auch an dem äußeren Erfolge der neuen Anleihe 
nicht gezweifelt werden können. Die franzöſiſche Preſſe wird 
ſicher alles aufbieten, um der Welt zu zeigen, daß das mit Frank⸗ 
reich verbündete Rußland Geld ſelbſt in hohem Betrage weit 
billiger erhalten kann, als das mächtige deutſche Reich; und die 
franzöſiſche Regierung wird dieſem „patriotiſchen“ Vorhaben 
gleichfalls nach Kräften Vorſchub leiſten. Die Frage iſt nur, 
ob es nachher gelingen wird, für die gezeichneten Summen ſeſte 
Unterkunft zu beſchaffen. Allerdings hat die Zprocentige fran⸗ 
zöſiſche Rente gegenwärtig einen Curs von 94.05, ſo daß dieſem 
gegenüber der Ausgabecurs der neuen ruſſiſchen Anleihe noch als 
ein billiger angeſehen werden muß. Allein die kleinen fran⸗ 
zöfiſchen Capitaliſten haben ausländiſchen Unternehmungen, ſelbſt 
ausländiſchen Staatsanleihen, bisher nur mißtrauiſch gegenüber: 
geſtanden, und es muß noch abgewartet werden, ob die Tamtam⸗ 
ſchläge der Pariſer Preſſe im Stande ſind, dieſes Mißtrauen 
und die Abneigung zu überwinden, die gemachten Erſparniſſe 
anders als in fränzoͤſiſcher Rente anzulegen. 


Deutſches Reich. 

Die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen Prinzen 
Alexander von Sachſen⸗Weimar hat am Mitt⸗ 
woch Vormittag in der Fürſtengruft zu Weimar ſtattgefunden. 
Der Großherzog, der Erdgroßherzog, Prinz Hermann, der Vater 
des Verſtorbenen und die übrigen Prinzen des großherzoglichen 
Hauſes wohnten der Feier bei. Der König von Württemberg 
hatte feinen Flügeladjutanten v. Wetter als Vertreter entſendet. 
Das königlich Sächſiſche 19. Huſaren⸗ und 17. Ulanenregiment, 
deſſem Officiercorps der Verſtorbene vordem angehörte. waren 
durch Deputationen vertreten. 

Wegen Beleidigungz des jüngſten Sohnes des 
Kaiſers hat, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, die Strafkammer 
zu Naumburg a. S. einen Uhrmacher aus Weißenfels zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. (27). 

Der Staats⸗Miniſter von Helldorff iſt 
von dem Herzog zu Sachſen⸗Altenburg zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ernannt worden. 

Wie mitgetheilt wird, iſt für die nächſte R eichstags⸗ 
tagsſeſſion ein Checkgeſetz in Vorbereitung begriffen. 

Die deutſchen Uebungsgeſchwader mit der Tor: 
pedoflottille haben am Mittwoch den Hafen von Danzig 
verlaſſen und ſind nach Gotland gedampft. 

Die Vorarbeiten für Erweiterung 
ſchen Eiſenbahnnetzes von Sekundärbahnen laſſen auch 
für oas nächſte Jahr einen erheblichen Umfang ſolcher Neuan⸗ 
lagen erwarten. Mit den „Bahnen unterſter Ordnung“ (Ter⸗ 
tiärbahnen) wird ſehr eifrig vorgegangen. Man knüpft hierbei 
an Pläne an, welche bereits von dem Miniſter v. Maybach ent⸗ 
worfen waren, von denen aber Abſtand genommen werden mußte, 
weil der Ausführung zu große finanzielle Schwierigkeiten ent ⸗ 
gegenſtanden. 


des preußi⸗ 


Ausland. 


Frankreich. Die eigentliche große M anöverſchlacht 
an der Oſtgrenze nimmt heute ihren Anfang. General 
Sauſſier wird 120000 Mann gegen einen markierten Feind 
führen. Der Kriegsminiſter und alle leitenden Perſönlichkeiten 
werden der Uebung beiwohnen. — Jules Grevy der frühere 
Präſident der franzöſiſchen Republik, der wegen der heilloſen 
Schwindeleien und Ordenshandels ſeines Schwiegerſohnes Wilſon 
geſtürzt wurde, von dem er ſich nicht losmachen wollte, iſt, wie 
bereits geſtern telegraphiſch gemeldet, am Mittwoch nach langem 
Krankenlager geſtorben. Jules Grevy, urſprünglich Advokat, war 
einer der aufrichtigſten und ehrlichſten franzöſiſchen Republikaner, 
bis ſein Schwiegerſohn ſein Unglück wurde. Beim Sturze Mac 
Mahons war Grevy Präſident der Deputirtenkammer und wurde 
rr ½NñÄ K — ᷓ —ᷓ ———̃ —ͤ 
Mädchen muthig fort „Aber ich will nicht, daß Sie ſich meinet⸗ 
wegen einer Gefahr ausſetzen.“ 

„Vielleicht wäre es beſſer, der Polizei die weiteren Schritte 
gegen dieſe gefährlichen Subjekte zu uberlaſſen.“ 

„Oh, wie können Sie ſo ſprechen, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
Patrick vorwurfsvoll, „nachdem wir ſo nahe am Ziel ſtehen. 
Wäre es nicht eine Feigheit, vor einer ſolchen anonymen Dro⸗ 
hung zurückzuſchrecken, die vielleicht weiter nichts iſt, als der 
Schreckensruf eines elenden Schurken, der in die Enge getrieben, 
nicht mehr weiß, was er vor Angit thun ſoll!“ 

„Haben Sie denn nicht begriffen, gnädiges Fräulein,“ fuhr 
er, näher tretend, nach einer kurzen Pauſe fort, „daß alles Blut 
in meinen Adern Ihnen gehört, daß ich mit Leib und Seele der 
Ihre bin .. daß ich Sie liebe? ..“ 

„Herr O'Keddy!“ rief Johanna, beſtürzt die Augen ſenkend. 

„Ja, ich liebe Sie ſeit dem erſten Tage, da ich Sie geſehen 
habe — als Sie zu mir kamen und mich baten, Großmuth 
gegen das Andenken Ihres Vaters zu üben. — Seit dieſem 
Tage ſchon fühle ich, daß mein ganzes Herz Ihnen gehört. Als 
ich dann ſah, wie ſchön und muthig Sie waren, mit welcher 
Ergebenheit Sie die Armuth ertrugen, wie Sie alles opferten 
und allen Gefahren trotzten, um Ihre edle Aufgabe zu erfüllen, 
da habe ich Sie wahrhaft angebetet ... Sie ſind das Ideal, 
welches ich mir ſtets von einer Frau gemacht habe, ebenſo zärt⸗ 
lich und ergeben, wie ſtolz und muthig. Sagen Sie mir ein 
freundliches Wort, gnädiges Fräulein, und machen Sie mich zum 
glücklichſten Menſchen ... Geben Sie mir Hoffnung, daß Sie 
eines Tages Ihre Hand in die meine legen und mir erlauben 
wollen, Sie anzubeten, ſo lange ich lebe!“ 

Tief erröthend reichte ihm das junge Mädchen die Hand. 

Er ließ ſich vor ihr auf die Knie nieder und küßte dieſelbe 
mit Leidenſchaft. i . 

„Stehen Sie auf,“ ſagte das junge Mädchen „und verfolgen 
wir unfer Ziel, da Sie es nun einmal wünſchen. Ich bin ſtolz 
auf Ihre Neigung und weder mein Herz noch meine Gedanken 
werden Sie jemals verlaſſen, Patrick ...“ und leiſe fügte 
Johanna Hinzu: „denn ich habe Sie auch lieb!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


mit großer Mehrheit (1879) zum Präſidenten der Republik ge⸗ 
wählt. Die ſieben Jahre ſeiner erſten Präſidentſchaft verliefen 
anſtandslos, wenn auch über die zu weitgehende Sparſamkeit 
des Staatsoberhauptes von den Pariſern ſtark gewitzelt wurde. 
Er wurde anſtandslos abermals zum Präſidenten gewählt. Aber 
ſchon im erſten Jahre der zweiten Präſidentſchaft kamen die 
Schwindeleien Wilſons ans Licht. Das Parlament forderte 
Grevy zum Rücktritt auf, dieſer weigerte ſich, und gab nach har⸗ 
tem Sträuben erſt nach. Seitdem war er politiſch todt. Noch 
heute ift es unbegreiflich, wie er Wilſon dies Treiben geſtatten 
konnte. Er iſt 84 Jahre alt geworden, war Präſident von 
1879-1887. Jules Grevy war am 15. Auguſt 1807 zu Mont 
ſous Vaudrey im Jura geboren. Am 14. März 1876 wurde 
er zum Präſidenten der ſtanzöſiſchen Deputirtenkammer gewählt. 
Nach Thiers Tode wurde er das Haupt der gemäßigten repub⸗ 
likaniſchen Partei und ward nach Mae Mahons Rücktritt, 
30. Juni 1879, mit 563 gegen 99 Stimmen zum Präſidenten 
der Republik auf ſieben Jahre gewählt. Wiedergewählt wurde 
er am 28. Dezember 1885, aber die Wil ſon⸗Schwindeleien 
wangen ihn Ende 1887 zum Rücktritt. 

Großbritannien. Der Congreß der engliſchen 
Gewerkvereine in New⸗Caſtle hat eine Reſolution 
des Inhaltes angenommen, daß beim Parlament die Einführung 
des geſetzlichen achtſtündigen Arbeitstages beantragt und eine 
internationale Conferenz einberufen werde, um die gleiche Maß⸗ 
regel bei allen Regierungen durchzuſetzen. Der Beſchluß wurde 
mit 232 gegen 163 Stimmen gefaßt. Die Minderheit will ſich 
der Abſtimmung nicht unterwerfen, auch die britiſchen Zeitungen 
kritiſiren den Beſchluß durchaus abfällig. — Die Londoner Times, 
die ſich in letzterer Zeit zur Verbreiterin der größtmöglichſten 
Dummheiten machen, bringen jetzt eine neue Räubergeſchichte, 
worin der deutſche Kaiſer mit der Orientfrage in Verbindung 


gebracht wird. Die Sache iſt ſo dumm, daß es ſich überhaupt 


nicht lohnt, des Weiteren darauf einzugehen. 
Italien. Man ſpricht von einer Zuſammenkunft 


zwiſchen dem König Karl von Rumänien, 


der noch längere Zeit bei ſeiner kranken Gemahlin in Venedig 


zu bleiben gedenkt, und dem König Humber:. Die Königin Eli⸗ 


ſabeth bedarf noch für geraume Zeit einer groben Schonung. 
— In der Stadt Ceſena in der Romagna iſt auf einem dortigen 
Platze der Führer der Voglaliſtenpartei erſchoſſen. Die That 
hat ſehr große Aufregung hervorgerufen. — Auf Sicilien werden 
bereits feſtliche Veranſtaltungen für den bevorſtehenden Beſuch des 
italieniſchen Königspaares getroffen. 

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt zur Theil- 
nahme an den großen Manövern im Oſten der Monarchie in 
Galgocz eingetroffen. — Die Wiener Zeitungen ſprechen ſich über 
die neuften diplomatiſchen Vorgängeim Oſten 
ſehr ruhig aus; man erwartet in Conſtantinopel leine weiteren 
Verwicklungen wegen der Dardanellenfrage — Nach X ra kauer 
Zeitungen wird der Czar auf der Rückkehr von Dänemark 
den großen Manövern in Congreß⸗Polen beiwohnen und bei 
dieſer Gelegenheit mehrere Tage in Warſchau verweilen, das er 
ſeit Jahren nicht beſucht hat. 


Auſtralien. Wie die neuſten Nachrichten aus Samoa 
melden, befindet ſich die eingeborene Bevölkerung in einem Zu⸗ 
ſtande bedenklicher Unruhe. Der Häuptling Mataaſa, welcher 
fi mit 300 — 400 Anhängern in Malie befindet, hat Boten mit 
dem Auftrage ausgeſandt, ihm eine Partei zu werben. Es ver⸗ 
lautet, daß die Regierung nur die Ankunft eines britiſchen 
Kriegsſchiffes abwartet, um dann die Vertreter Deutichlants, 
Englands und der Vereinigten Staaten zu erſuchen, eine gemein⸗ 
schaftliche Flottenkundgebung zu ihren Gunſten abzuhalten und 
die Eingeborenen, welche Malietoa nicht anerkennen wollen, 
zu beſtrafen. 

— — — EEE erg TEREEIEFEREIEFRPSEEEERSEEESEEREBBIN? 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 7. September. (Zur Brodfrag e.) Durch 
die hohen Getreidepreiſe und die damit verbundene Brodver⸗ 
tGeuerung ſcheinen, nach dem „Geſ.“, die Bäcker bei einem Theil 
unſerer Hausfrauen in Ungnade gefallen zu ſein. Während bis 
dahin die Einen Brod kauften, glaubten die Anderen wieder 
beſſer zu verfahren, wenn fie dem Bäcker Mehl lieferten und 
Brod hiervon herſtellen ließen. Aber die eine wie die andere 
Art ſcheint nicht, mehr zu befriedigen, und ſo iſt man denn 
darauf gekommen, in eigens dazu hergerichteten Oefen ſelbſt zu 
backen, um billigeres und dem Geſchmacke beſſer zuſagendes Ge⸗ 
bäck zu erhalten. Dieſes Verfahren findet immer mehr Nach⸗ 
ahmung. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 7. September. (Ruchloſer 
Act.) Einer großen Gefahr entging der heutige Abendzug Kor⸗ 
natowo⸗Culm (Nr. 1290). Ruchloſe Hände hatten auf dem 
Ueberwege der Culmſee'er Chauſſee bei Bahnhof Stolno einen 
zentnerſchweren Stein auf das Geleis gerollt. Da derſelbe aber 
nur mit einem Ende auf der Schiene lag, war es dem Bahn⸗ 
räumer möglich, das Hinderniß zu beſeitigen. Allerdings wurde 
von dem ſtarken Anprall der Bahnräumer verbogen. Obgleich 
ſolche Verbrechen, deren Folgen ſich derartige Böſewichte wohl 
garnicht klar vorzuſtellen vermögen, ſchon öfter auf dieſer Strecke 
vorgekommen ſind, iſt es doch niemals gelungen, die Thäter ab⸗ 
ufaſſen. 

e Graudenz, 9. September. (Ein bedauerliches 
Unglüd) ereignete ſich auf der F. ſchen Ziegelei. Der vier⸗ 
jährige Sohn des Arbeiters Mielke gerieth auf der Feldbahn, 
auf welcher aus dem Thonlager der Thon zur Ziegelei geſchafft 
wird, zwiſchen die Förderwagen und wurde ſo unglücklich über 
fahren, daß er eine Stunde darauf ſtarb. 

— Dt. Eylau, 8 September. (Selb ſtmordver ⸗ 
ſu ch.) Eine ſtellenloſe Kellnerin machte geſtern einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem ſie die Köpfe von Schwefelhölichen in Thee 
auflöſte und zu ſich nahm. Da bald ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, iſt die Möglichkeit vorhanden, fie am Leben zu erhalten. 
Unglüdlihe Liebe ſoll die Unglückliche zu dem verzweifelten Schritte 


bewogen haben. 

— Marienburg, 9. September. (Feuer.) Heute Nacht 
2 Uhr brannte die dem Herrn Panknin in Schloß Caldowe ge⸗ 
hörende Molkerei nieder; dieſelbe iſt erſt vor kurzem neu er⸗ 
baut worden. Eine Anzahl Schweine verbrannten. 

h Elbing, 9. September. (Verſchiedenes.) Für bie 
oſterreichiſche Regierung iſt bei Schichau, bier, ein Torpedo⸗ 
Kreuzer in Arbeit gegeben, welcher bis zum October 1892 fertig 
geitellt werden ſoll. Das Boot wird eine Länge von 62 Meter 
erhalten, die Maſchine, welche drei Cylinder bekommt, eine Kraft 
von 5000 Pferden. Die contractlich feſtgeſetzte Geſchwindigkeit 


beträgt 22¼ Knoten. Der Kreuzer wird als Vedeltſchiff (Vor⸗ 
poſtenſchiff) dienen. Die öſterreichiſche Regierung beſitzt ſchon 
wei nach demſelben Typ gearbeitete Kreuzer. Bei Schichau ſind 
fur die öſterreichiſche Regierung in früheren Jahren mehrere 
Torpedoboote gearbeitet und vor Kurzem ein Caſematt⸗ und ein 
Ciſternenſchiff, von denen das erſtere auf der Schichauſchen Werft 
in Danzig, letzteres hier ausgerüſtet wird. — Für Ende Sep⸗ 
tember iſt in unſerer Stadt die Aufführung des Herrig'ſchen 
Lutherfeſtſpiels in Ausſicht genommen. Herr Heßler aus Straß⸗ 
burg hat die Lutherrolle übernommen. In Osnabrück iſt vor 
Kurzem die 15. Vorſtellung (und überhaupt die 100.) gegeben 
worden. Gegenwärtig ſind die Chorproben im Gange, an denen 
ſich 120 Damen und 70 Herren betheiligen Als Feſtſaal iſt 
von den ſtädtiſchen Behörden die Turnhalle zur Verfügung ge⸗ 
ftellt werden. Mehrere Elbinger Geldleute haben einen Garan⸗ 
tiefonds gezeichnet. Herr Heßler trifft am 15. September hier 
ein. Es beginnen dann ſofort die Theaterproben. 

— Elbing. 9. September. (Sturm.) Auf Haff und 
See wüthete geſtern, wie man uns aus Pillau ſchreibt, ein ſtar— 
ker Nordweſtſturm. Der Seegang war jo hoc, daß die Pillauer 
Moolen häufig in ein Schaummeer gehüllt wurden, Ueber die 
Südmoole gingen die Wellen haushoch hinweg. Die Schifffahrt 
ruhte während des Sturmes vollſtändig. Die auf See ſchwim⸗ 
menden Fahrzeuge wurden wie Nußſchalen hin und her geworfen. 
Leider iſt dabei auch ein Unglücksfall paſſirt. Ein Tolkemitter 
Steinfahrzeug ſank hart an der Nordmoole bei Pillau, wobei 
zwei blühende Menſchenleben ein naſſes Grab gefunden haben. 
Der Schooner kam aus der Cranzer Gegend mit Steinen be— 
laden und wurde auf See vom Sturme üborraſcht. In der 
Nähe der Pillauer Nordmoole kenterte das Schiff, wobei der 
Schiffer Auſt und ſein Schwiegerſohn Gand erkranken, während 
der Matroſe Funk ſich ſo lange über Waſſer halten konnte, bis 
ihn der Dampfer „Pilot“, der mit dem Rettungsboste ſchnell 
auf der Unglücksſtätte erſchienen war, retten konnte. Das ge⸗ 
ſunkene Schiff liegt nordwärts vor der Nordmoole. 

Elbing. 9. September, (Amtskette.) Herrn Ober: 
bürgermeiſter Elditt in Elbing iſt bekanntlich vor kurzem das 
Recht zur Anlegung der goldenen Amtskette verliehen worden. 
Da die Stadt Elbing eine ſolche jeit dem unglücklichen Kriege 

von 180607 nicht mehr beſitzt, fol jetzt, wie die „Elbinger 

Zeitung“ berichtet, der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vor⸗ 
lage wegen Bewilligung der Mittel für Beſchaffung der Amts⸗ 
kette zugehen. Aus maſſivem Golde hergeſtellt, würde die Kette 
2000 Mk., aus Silber vergoldet 500 Mk. koſten. 

— Danzig, 9. September. (Flotten manöver.) 
Das große Schlußmanöver der deutſchen Marine, welches ſich 
diesmal zunächſt von Brüſterert bis Rügen erſtreckt und dann 
vor Kiel ſein Ende erreicht, hat geſtern begonnen. Zu dieſem 
Zwecke verließen zunächſt die Schulſchiffe „Stoſch“, „Luiſe“ und 
„Nixe“ geſtern früh die hieſige Rhede, ſpäter folgten ihnen Aviſo 
„Jagd“ und Panzerfahrzeug „Bremſe“ ſowie das neuerdings 
angekommene Torpedo⸗Diviſionsboot. Abends 8 Uhr verließen 
dann die drei Torpedoboots⸗Diviſionen die kaiſ. Werft, wo ſie 
fi) mit Kohlen verſahen, vereinigten ſich in Neufahrwaſſer mit 
dem Aviſo „Blitz“ und dampften in See. Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr lichteten dann die beiden vor Zoppot noch ver⸗ 
einigten Panzergeſchwader („Vaden“, „Baiern“, „Oldenburg“, 
„Siegfried“, „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“, „Friedrich 
Karl“ mit ihren Aviſos „Zieten“ und „Pfeil“) die Anker und 
gingen gleichfalls in See. Nur die „Grille“, an deren Großmaſt 
die Flagge des commandirenden Admirals wehte, blieb die Nacht 
über auf ihrem ſeit geſtern Vormittag eingenommenen Anker⸗ 
platze vor dem Zoppoter Seeſtege. Heute früh ſtach auch ſie in 
See und folgte dem Geſchwader. Die diesjährigen Marinebe⸗ 
ſuche auf unſerer Rhede, welche faſt 3 Monate lang als Uebungs⸗ 
platz gedient hat, dürften damit definitiv abgeſchloſſen ſein. 

— Hammerſtein, 7. September. (Ein unerwarte⸗ 
ter Schadenerſatzanſpruch) wird gegen unſere 
Stadt geltend gemacht. Die Neuftettiner Feuerwehr, die bei dem 
Brande, von dem unſere Stadt bettoffen, thätig war, hat eine 
Forderung von 500 Mark geſtellt, weil ihr auf der Hinfahrt ein 
Pferd geſtürzt iſt. 

— Mühlhausen, 7. September. (Ein unmenſchlicher 
Sohn.) Der Unternehmer N. aus Adl. Bl. kaufte gemein⸗ 
ſchaft lich mit ſeinem erwachſenen Sohne ein Stück Wald zur Ab⸗ 
holzung. Der letztere ließ jedoch hinter dem Rücken des Vaters 
verſchiedenes Holz fällen und verkaufte es zur Deckung ſeiner 
perſönlichen Schulden. Als dies der Vater bei einer Gelegenheit 
im Walde bemerkte und dem Sohne darüber gerechte Vorwürfe 
machte, ergriff derſelbe einen ſechs Fuß langen Baumaſt und 
verſetzte damit dem nichts Schlimmes ahnenden Vater einen wuch⸗ 
tigen Hied auf den Kopf, mit den Worten: „Du greulicher Kerl, 
ich werde Dich umbringen.“ Blutüberſtrömt fiel der Alte zu⸗ 
ſammen. Ehe die in der Nähe beſchäftigten Arbeiter auf den 
Hilferuf zur Rettung herbeikommen konnten, verſetzte der unge⸗ 
rathene Sohn ſeinem Vater noch mehrere Schläge mit demſelben 
Mord werkzeug in die Seite, wodurch einige Rippen zerbrochen 
und bis in die Lungen eingedrückt wurden. Das ſchwer gefähr⸗ 
dete Leben des unglücklichen Alten dürfte nach Ausſage des Arz ⸗ 
tes kaum zu erhalten ſein. 8 

— Braunsberg, 8. September. (Ein ſchreckliches 
Unglück) ereignete ſich geſtern in Pilgramsdorf beim Abſteiſen 
eines Brunnens. Als ſich der Maurer Prothmann von hier in 
einer Tiefe von etwa 5 Metern befand, löſten ſich am oberen 
Rande des Brunnens Erdmaſſen und ſtürzten hinab, und der 
Verſchüttete konnte trotz ſofortiger Rettungsarbeiten nicht ans 
Tageslicht gebracht werden. Prothmann hinterläßt eine Frau 
und zwei Kinder. 


EI m ip 
Jahresbericht der Handelskammer für 
Kreis Thorn pro 1890, 

(Schluß.) 
’ Spritfabrifation. 

Im Jahre 1890 hat ſich eine Verſchiebung des Werthſtan⸗ 
des für Spiritus vollzogen, die als eine nothwendige Folge des 
Branntwein. Steuer⸗Geſezes unausbleiblich erſchien. Durch die 
Möglichkeit, bei eingeſchränkter Production mit gutem Nutzen 
Spiritus herzuſtellen, wie fie das Branntwein Steuer⸗Geſetz mit 
der außerordentlich großen Steuer-Bevorzugung eines beſtimmten 
Theils der früheren Geſammtproduction geſchaffen hat, iſt die 
e erheblich zurückgegangen. In unſerem Bezirke 
beſchräntten ſich die meiſten Brennereien auf die Fabrikation des 
Contingent⸗Quantums bis zum Eintritt der gegenwärtigen Brenn⸗ 
campagne 1890/91. Denn da die bis dahin producirten Mengen 

leiner waren, als der Bedarf für inländiſchen Conſum, Export 


— 
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und techniſche Zwecke. verringerte ſich alljährlich das vorhandene 
Lager, und zwar ſo ſehr, daß Ende October 1890 im deutſchen 
Reiche nach den Veröffentlichungen des Reichsſchatzamtes nur ein 
Lager von rund 12 Millionen Liter unter Steuercontrolle ſich 
befand. Dieſes Lager iſt in Anbetracht der unendlichen Ver⸗ 
theilung der Waare im ganzen Reiche ſo winzig, daß wiederholt 
in Berlin allein zur gleichen Jahreszeit ein grötzeres Lager vor⸗ 
handen geweſen iſt. Es rief daher eine jo bedeutende Verklei⸗ 
nerung der verfügbaren Beſtände eine Preisſteigerung hervor, 
die, unterſtützt durch eine vielfach mißrathene Kartoffelernte, bis 
zum Schluſſe des Jahres 1890 ſich fortſetzte und den Werth der 
Waare wenn man die Maiſchraumſteuer abjegt — um 
ca. 100 % hob. In unſerem Bezirke iſt die Kartoffelernte 
weſentlich beſſer geweſen, als in einigen anderen Provinzen und 
dementſprechend find in der Campagne 1890 91 auch die Spiri⸗ 
tuszufuhren nach unſerem Platze größere geweſen. Dieſelben 
fanden ſtets ſchlanke Aufnahme in den hieſigen Spritfabriken, 
die durch Neubauten großer Lagerräume für die Lagerung be⸗ 
deutender Mengen Einrichtung getroffen haben. Die Fabriken 
konnten unter Benutzung der Waſſerwege an der Verſorgung 
des inländiſchen Conſums ſich lebhaft betheiligen; der Export 
blieb ſchwach und hörte gänzlich auf, nachdem die inländiſchen 
Preiſe um mehrere Mark über den Weltmarktspreis hinausge⸗ 
gangen waren 

Nach Süddeutſchland konnte kein Abſatz ſtattfinden, da die 
billigen Ausnahmetariſe von Poſen und Breslau eine Concurrenz 
unmöglich machten. 

Das Liqueurgeſchäft geht zurück und leidet außerordentlich 
unter den hohen Spritpreiſen. Da bei dem geringeren Nutzen 
das den Wiederverkäu fern gewährte Ziel eingeſchränkt werden 
muß, wird das Geſchäft ſchwerer. 

Kohlen. 

Die Kohlenpreiſe, welche im vergangenen Winter bedeutende 
Steigerungen erfahren hatten, wurden ſchon im Sommer unſeres 
Berichtsjahres von Neuem um 5 Pfennig pro Centner ab Grube 
Oberſchleſien erhöht. Die Hoffnund, daß bei dem allgemeinen 
Preisrückgang der Montans und Eiſen-Induſtrie auch die Koh: 
lenpreiſe weichen würden, erfüllte ſich nicht. Die hieſigen Händ⸗ 
ler mußten, um den Bedarf für den Winter zu decken, den hohen 
Forderungen der Gruben bezw. der beiden Berliner Kohlen⸗ 
Großhändler, die den größten Theil der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
production in Händen haben, nachgeben und zur Lieferung für 
Herbſt und Winter für gute Marken oberſchleſiſcher Stüd:, 
Würfel⸗ und Nußkohlen 0,39 — 0,43 Mk. pro Centner franko 
Waggon Grube bewilligen. 

In Folge des außergewöhnlich langen und ſtrengen Winters 
trat auch an unſerem Platz eine verſtärkte Nachfrage für Kohlen 
ein, die jedoch darch fortwährenden Waggonmangel, häufige 
Bahnbetriebsſtörungen, Nichterfüllung der Lieferungsverbindlich⸗ 
keiten von Seiten der Kohlengroßhändler ſo unzureichend gedeckt 
wurde, daß die hieſigen Kohlenhändler bei dem Mangel an 
größeren Kohlenplätzen nach Räumung ihrer geringen Beſtände 
wiederholt in die größte Verlegenheit geriethe u. 

In den Monaten November und December unſeres Be⸗ 
richtsjahres, als durch Schneewehen auf den oberſchleſiſchen 
Bahnen die Betriebsſtörungen immer größer wurden, ſteigerten 
ſich dieſe abnormen Verhältniſſe zu fühlbarem Kohlenmangel, der 
ſich in den erſten Monaten des laufenden Jahres zu einer bisher 
nicht dageweſenen Höhe ſteigerte. 

Das Kohlengeſchäft des letzten Berichtszahres iſt, wenn auch 
durch die geſchilderten Störungen beſchränkt, immerhin durch den 
flotten Abſatz und die höheren Kohlenpreiſe für die Händler am 
Ort ein lohnendes geweſen. Es wäre wünſchenswerth, wenn die 
Königl. Oberſchleſiſche Eiſenbahn durch eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung des Wagenparks, Betriebsſtörungen, wie wir ſie im ver⸗ 
Be Jahre erlebt haben, für die Folge unmöglich machen 
wollte. 

Der Umſatz in engliſchen Schmiedenußkohlen, engliſchen 
Gaskohlen bewegte ſich in den Grenzen des Vorjahres, doch 
mußten auch für dieſe Kohlengattungen gegen die Herbſtpreiſe 
des Vorjahres ca. 10—15 Pfennige pro Centner franko Ufer 
Thorn mehr bewilligt werden. 


Socales. 


Tborn, den 10, September 1891. 


— Stadtverordneten Verſammlung Die geſtrige öffentliche 
Sitzung ver Stadtverordneten-Verſammlung war von 33 Mitgliedern 
beſucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung übermittelte, wie wir bereits 
in geſtriger Nummer berichteten, Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus der 
Verſammlung den Dank Sr. Königl. Hoheit des Priazen Albrecht für 
den Empfang und die Huldigungen am Montag und Dienſtaa. Mit 
Bravo⸗Rufen nahm die Verſammlung dieſe Mittbeilung entgegen und 
trat darauf in die Berathung der Tagesordnung ein, deren 1. Gegen⸗ 
ſtand die Wahl eines Stadtkämmerers und Stadtratbs in Stelle des 
nach Poſen berufenen Stadtratbs Herrn Dr. Gerhardt war. Ueber das 
Reſultat der Wahl berichteten wir geftern ebenfalls, letztere fiel auf den 
Rechtsanwalt Herrn Stachowitz aus Carthaus. — Dem Geſuch des 
Lehrers Herrn Reſchke um Freiſchule für feine das Lehrerinnen Seminar 
beſuchende Tochter wurde, nachdem Herr Stadtrath Rudies und Herr 
Stadlv. Profeſſor Feyerabend daſſelbe befürwortet batten, ſtattgegeben. 
— Eine anderweitige Feſtſetzung der Entſchädigung an den Schuldiener 
Doft für Uebernahme der bisher von einem beſonderen Hilſsſchuldiener 
verſehenen Geſchäfte bielt die Berſammlung nicht für erforderlich und 
lehnte daher die vom Magiſtrat beantragte Entſchädizung von insge⸗ 
ſammt 210 Mark pro Jabr ab. — Eine recht lebhafte und wenig 
erguickliche Debatte rief der folgende Gegenſtand der Tagesordnung 
betr. die Ausübung der Jagd durch Herrn Oberlörſter Bähr, hervor. 
Der bisberige Oberförſter hatte das Recht, die Jagd in der ganzen 
ſtädtiſchen Forſt nach Belieben auszuüben, für jeden erlegten Hafen und 
leden erlegten Rehbock mußte er eine feſte Taxe an die Forſtkaſſe zahlen. 
Der Magiſtrat und der Ausſchuß beantragten, dieſen Modus der Jaad⸗ 
ausübung für den neuen Oberkörſter beſtehen zu laſſen. Nach längerer 
Ausfübrung bat Herr Stadtv. Rechtsanwalt Schlee um Ablebnung des 
Magiſtrats-Antrags und um Annabme des folgenden: Dem Oberförſter 
iſt die Jagd in den Kämpen und in dem abgebolzten Terrain unent⸗ 
geltlich geſtattet, in der übrigen Forſt aber nicht, dieſelbe bleibt für 
Treibjagden reſervirt. Dieſem Antrag trat Herr Bürgermeiſter Schu⸗ 
ſtehrus mit Entſchiedenbeit entgegen, desgleichen auch Herr Stadtrath 
Richter. Bei dieſer Gelezenbeit tamen auch die f. 3. in der Stadt 
vielfach verbreiteten Gerüchte, der frübere Oberförfter Herr Schödon 
habe am Tage vor der offieiellen Treibjagd das zu letzterer auserſe hene 

errain mit ſeinen Forſtbeamten abgejagd ze, zur Sprache (derzleichen 
Gerüchte ſollen nach Ausſpruch des Herrn Stadtverordneten Fehlauer 
Herrn Oberförſter Schödon ſ. 3. veranlaßt haben, feine hieſige Stellung 
aufzugeben). Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus erklärte obige Gerüchte 
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für unwahr und trat nochmals in eindringlichen Worten für den Ma- 
giſtrats-Antrag ein, der ſchließlich auch mit großer Majorität ange⸗ 
nommen wurde. — Der Zuſchlag zur Vermietbung des zweiten löſtlichen) 
Ladens im Artusbofe wurde Herrn Glückmann für den jährlichen Preis 
don 1400 M. ertbeilt. Aus der dann vorgenommenen Wabl der 
Voreinſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranlagung der Einkommenſteuer 
pro 1892/93 nach dem Geſetz vom 24. Juni 1891 gingen folgende Herren 
als gewählt hervor: Stadtrath Kittler, Stadtv. Tilk, Stadtrath Richter, 
Stadtv. Kaufmann Matthes, Stadtv. Wolff, Stadtv. Alexander Jacobi 
und Stadtv. Kriewes als Commiſſionsmitglieder, die Herren Stadtratb 
Schwarz, Stadtv Preuß, Gerbis. Dietrich, Kaufmann Göwe, Kolleng 
und W. Lambeck, als Stellvertreter. — Der Etat der Forſtverwaltung 
pro 1. October 1891/92 wurde nach dem Entwurf angenommen. Es 
wird darnach ein an die Kämmereikaſſe zu zablender Ueberſchuß von 
25 600 M. (gegen 29 000 M. im Vorjahr) erhofft. Bei dieſer Gelegen! 
beit wurde über den vor einiger Zeit einmal bereits abgelehnten reſp. 
binausgeſchobenen Antrag, das Maximal⸗Gebalt der ſtädtiſchen Förſter 
von 1200 auf 1400 M. zu erhöhen, derathen. Nach längerer Debatte, 
in welcher die Herren Oberförſter Bähr, Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
Stadtv. Sand für, Herr Stadtv. Feblauer gegen den Antrag ſprach, 
nahm die Verſammlung den letzteren an. In den Genuß des Maximal⸗ 
Gebalts treten bereits die drei älteſten ſtädtiſchen Förſter. — Von der 
Superreviſion der Rechnung über den Bau der Uferbahn wurde 
Kenntniß genommen und die Beleihung der Grundſtücke Bromberger 
Vorſtadt Nr. 71 mit 62 000 Mk. und Strobannftraße Nr. 21 mit vor 
läufig 10 000 M. ausgeſprochen. 

— Unſere beiden Inſanterie- Regimenter v. d. Marwitz Nr. 61 
und v. Borcke Nr. 21 ſind in letzter Nacht um 2 Uhr mittelſt Extra- 
zuges nach Tuchel in das Manövergelände abaefabren. Das 61. In⸗ 
ſanterie-Regiment wird in Tuchel Quartier erhalten, während die 21er 
in der Umgegend von Tuchel untergebracht werden. Am 24. d. Mts. 
werden die Truppen in Thorn wieder einrücken. Die Manöver werden 
vorzugsweiſe die Gelände zwiſchen Goſtoezyn und Liskau, Tuchel und 
Bialowierz, ſowie Gelens und die Weſtgrenze des Kreiſes nach Konitz 
und Flatow berühren. 

— Die Zuckerfabrik Culmſee hat in der Campaane 1890/91 
nur einen Reingewinn von 59 000 Mk. erzielt. Die General-Ver⸗ 
ſammlung der Aetionäre beſchloß, denſelben zu Abſchreibungen zu 
verwenden. 

— Bum naturgeſchichtlichen Unterricht in der Schule. Der 
Unterrichtsminiſter bat kürzlich eine Verfügung an die Regierungen 
und Provinzialſchulkollegien erlaſſen, in welcher er auf die eingehendere 
Bebandlung der den Wirtbſchaftspflanzen nützlichen oder ſchädlichen 
Thiere beim naturgeſchichtlichen Unterricht in der Schule dringt. 

— In Oſt⸗ und Weſtpreußſen wurden im vorizen Jabre 
1094 Vollmatroſen und 384 Schiffsjungen angemuſtert, gegen 1045 bezw. 
276 im Jabre zuvor und 1413 bezw. 493 im Jahre 1875 Die Monats⸗ 
beuer betrug 47,33 bezw. 19,64 Mark durchſchnittlich, gegen 56,76 bezw. 
28,35 Mark im Jahre 1875. 

— Warnung vor der Auswanderung nach Euglaud Von 
dem königlichen großbritanniſchen Conſul H. T. C. Hunt⸗Danzig iſt dem 
biefisen Magiſtrat folgende Mittbeilung zugegangen: Leute in 
dürftigen Verhältniſſen, die die Abſicht baben, nach England zu geben, 
um dort Arbeit zu ſuchen, werden hiermit von dem Unterzeichneten 
davor gewarnt. Es wird nicht allein ſchwer fein, dort lohnende Be⸗ 
ſchäftigun 3 zu finden, ja, es wird beinabe unmöglich fein, fo viel zu 
N80 um den Hunger zu ſtillen. Hunt, königlich großbritanniſcher 

onſul. 

— Die auf dem alten Viehhofe lagernden Bigennerfamilien 
beläſtigen auf der Mocker ſowohl wie in der Stadt die Einwohner 
durch Betteln, Wahrſagen c. Es würde ſich empfeblen, wenn unſere 
Polizei auf das Treiben der Zigeuner ein wachſames Auge haben 
würde. 

— Gefunden: Ein Sack mit Kartoffeln in einem Geſchält der 
Neuſtadt; — zurückgelaſſen wurde im Bureau der Ortskrankenkaſſe ein 
Stück Soblleder. 

Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen. 
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Preufziſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgejegten Ziehung der 2. Klaſſe 185. 

ra preußischer Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags. 
iehung: 

1 Gewinn von 45 000 M. auf Nr. 45 726. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 50 108 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 12 357. 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 32 099. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 172 685. 

14 Gewinne von 300 M. auf Nr. 22 234 26 506 36 349 
45 141 81573 98 751 102 273 132399 138 351 146 281 
152 230 158 685 469 186 186 709. 


Vermiſchtes. 


(Im Wabnſinn). Ein zwan dale er Schüler der Barifer 
Kunſt⸗Atademie, der feine Ferien im Kreiſe feiner Familie in Niort 
ubrachte, wurde plötzlich wabnſinnig. Er warf nach heftigem Kampfe 
Er Mutter aus einem Fenſter des zweiten Stockwerkes und zer ⸗ 
ſchmetterte ibr dann mit einem Blumentopf den Kopf. Nur mit dem 
Hemde bekleidet, lief der Wahnſinnige auf die Straße, wo er ergriffen 
und nach einem Irrenhauſe gebracht wurde. 

(Die Sorge um das tägliche Brod! fol der Beweggrund 
eines doppelten Mordes und eines Selbſimordes geweſen ſein, welche 
Verbrechen in der nördlichen Vorſtadt Londons Camden Town entdeckt 
wurden. Dort lebte mit feiner Frau, zwei kleinen Kindern und einer 
Dienſtmagd ein Geſchäftsreiſender Namen Higtbingale. Am vergangenen 
Sonnabend vergiftete er mit Strychnin ext ſeine Frau, feinen kleinen, 
10 Monate alten Sohn und dann ſich ſelbſt. Sein kleinſtes, erſt 4 Mo- 
nate altes Kind batte er verſchont. 

(Eine große Unter ſchlag ung) bat ſich der in Charlottenburg 
bei Berlin wohnhafte Buchhalter Eduard Bock, welcher feit acht Jabren 
in der Preußiſchen Hypotbekenverſicherungs - Actiengeſellſchaft angeſtellt 
war, zu Schulden kommen laſſen. Derſelde bat Wertbpapiere im Betrage 
von 345000 M. ſich angeeianet und dieſe Summe zu Böxſenſpekulationen 
beıw. als Einlage bei einer Brauerei verwendet. Die entwendeten 
Papiere find ſogenannte Hypotheken-Antheil-Certifikate, welche an der 
Börſe gebandelt werden. Wann die Veruntreuungen begonnen haben, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt worden; Bock ſcheint bereits am 4. September 
flüchtig geworden zu ſein, weil er an dieſem Tage zuletzt auf der Bank 
anweſend war und ſich ſeitdem bat krank melden laſſen. Der Flüchtige 
iſt 25 Jahre alt, dunkelblond, bat vorſtebende Backenknochen und trägt 
einen kleinen halbblonden Schnurrbart. 1 j 

(Vorſicht beim Eoupieren der Bil lets). Als am Dienftag 
Abend in der achten Stunde ein von Potsdam abgehender Perſonenzug 
die Station Neu⸗Babelsberg paſſirte, ſtürzte der 29jührige Hilfsſchaffner 
Hoppe beim Coupieren des Billets derartig unglücklich vom Trittbrett, 
daß er unter die Räder gerietb und überfabren wurde. Der Verunglückte 
wurde in ſchrecklich verſtümmeltem Zuſtande aufgefunden, ſein Tod muß 
ſogleich eingetreten ſein. 

(„Der nächſte Krieg.“) In Frankreich kann man 
das gefährliche Spiel mit dem Kriegsfeuer nicht laſſen; die Bro⸗ 
ſchüren⸗ und Flugſchriftenliteratur behandelt unaufhörlich dieſe 
Frage und bringt den Chauvinismus langſam aber ſicher auf 


den Siedegrad. So iſt neueſtens eine Karte mit erläuterndem 
Text erſchienen, überſchrieben: „Der nächſte Krieg.“ In der 
Mitte befindet ſich die Landkarte des Gebietes, auf welchem ſich 
im „nächſten Kriege“ nach des Autors Meinung die ſofort ent⸗ 
ſcheidenden erſten großen Schlachten ereignen werden. Es iſt der 
franzöſiſche Oſten rückwärts bis Reims und Troyes, der deutſche 
Weſten rückwärts bis Heidelberg. Beiläufig bemerkt: Elſaß⸗ 
Lothringen wird auf dieſer Karte, auf der überall die Beſatzungen 
eingetragen ſind, durch die Farbe von dem übrigen Deutſchland 
unterſchieden. Das Intereſſanteſte ſind aber die Erläuterungen: 
dieſelben bezwecken, dem Leſer die Zuverſicht einzuflößen, daß 
Frankreich für den „nächſten Krieg“ die beſſeren militäriſchen 
Chancen habe. Frankreich könne für die in erſter Linie aufzu⸗ 
ſtellende Armee über 566 Bataillone, 328 Eskadrons, 414 Batte⸗ 
rien verfügen, zuſammen über 707 860 Kombattanten; davon 
müßten gegen Italien aufgeſtellt werden 36 Bataillone, 8 Es. 
kadrons, 32 Batterien, ſo daß gegen Deutſchland ſofort verfügbar 
jeien 532 500 Mann Infanterie, 48 000 Mann Reiterei und 
2292 Geſchütze. Deutſchland dagegen verfüge für ſeine erſte 
Feldarmee über 538 Bataillone, 372 Eskadron, 374 Batterien, 
zuſammen 668 600 Kombattanten. Davon müſſe es 80 Bataillone, 
60 Eskadrons und 60 Batterien zum Schutz der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen gegen Rußland aufſtellen, ſo daß es gegen Frankreich zu⸗ 
nächſt verfügbar behalte 458 000 Mann Infanterie, 46 800 Mann 
Reiterei und 1884 Geſchütze. Um aber den Eindruck der Ueber⸗ 
legenheit bei dem Publikum, für welches die Karte beſtimmt iſt, 
noch zu ſteigern, wird über die beiderſeitige Bewaffnung Folgendes 
geſagt: „Das Lebel⸗Gewehr, womit die ganze franzöſiſche In⸗ 
ſanterie bewaffnet iſt, iſt eine vorzügliche Magazinwaffe zu 8 Pa⸗ 
tronen, deren Tragweite 4200 Meter und deren An⸗ 
fangsgeſchwindigkeit 635 Meter beträgt. Das rauchloſe 
franzöſiſche Pulver hat nicht ſeinesgleichen. Seine Halt» 
barkeit iſt geſichert und die Vorräthe davon ſind voll⸗ 
ſtändig und beträchtlich. — Das Gewehr-Modell 1888, womit 
nur ein Theil der deutſchen Infanterie ausgerüſtet iſt, iſt eine 
unzulängliche Waffe mit 5 Patronen, deren größte Tragweite 
3800 Meter und deren Anfangsgeſchwindigkeit 620 Meter iſt, 
augenblicklich wird ſie umgearbeitet Ein gutes rauchloſes Pul⸗ 
ver hat man noch nicht hergeſtellt, die Vorräthe ſind daher 
unbedeutend. Die Munition iſt unvollſtändig und beſteht aus 
verſchiedenen Typen. Die Krupp'ſche Kanone ſteht hinter dem 
franzöſiſchen Modell einigermaßen zurück.“ — Wir werden uns 
ſelbſtverſtändlich hüten, an dieſem Vergleich zwiſchen dem deutſchen 
und franzöſiſchen Heere Kritik zu üben. Wollen die Franzoſen 
dieſe Karte aus ihrer Informations⸗Quelle benutzen, um ſich 
wieder einmal zu überzeugen, daß ſie „erzbereit“ ſind und wir 
nicht, ſo iſt das ihre Sache. 

(In Peoria) in Nordamerika ſtürzte eine Luftſchifferin, 
welche ſich mit einem Fallſchirm auf die Erde herablaſſen wollte, 
aus ſchwindelnder Höhe in die Tiefe und wurde zerſchmettert. 
Durch ein Verſehen wollte ſich der Schirm nicht öffnen und iſt 
hierdurch das Malheur herbeigeführt worden. 


SBriefkaſten. 

Herrn M. J. hier. Sie baben allerdings Recht, wenn Sie meinen, 
daß es ein Irrtbum iſt, wenn die Handelskammer in ihrem Jahres⸗ 
berichte von einer „Bank; Weinſchenck oder ſogar von einem Inſtitut“ 
ſpricht. Weinſchenck war nur ein Privatmann und eröffnete ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft. Jedenfalls bat die Handelskammer nie einen 
Jabresbericht des „Inſtituts“ W. veröffentlicht. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 

New- Vork, 10. September. 1 Uhr 46 Minuten 
Nachmittags. Der „Herald“ meldet von einem Erdbe⸗ 
ben aus Sanſalvador vom 9. September, wodurch die 
größte Verheerung in der Hauptſtadt ſowie im ganzen 
Lande mit Ausnahme der Küſte angerichtet iſt. Viele 
Menſchenleben ſind verloren, der Eigenthumsverluſt wird 
auf Millionen geſchätzt. 


Verantwortlicher Aedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, 10. September. 
Wetter: ſchön. 


i j (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen in Folge ſtockenden Abzuges und auswärtiger flauer Bes 
richte weichend Klamme Waare unverkäuflich. 120 pfd. bell 
200 Mk. 125/6pfd bell 290011 Mk. 1286 pfd. 214/15 Mk. 
130[131 fein 118/20 M. 
Roggen, niedriger, klammer unverkäuflich. 112/13 pfd. 208/216 
tt. 116% pfd 2120213 feiner über Notiz. 
Gerſte Futterw. 1360143 M. 
Erbſen Futterw. 158 —165. 
Hafer niedriger 152 - 156 Mk. 


5 Danzig, den 9. September. 
Weizen, loco Tranſit niedriger, inländ. unv. per Tonne von 1000 
Kilogramm 155—216 Mt. bez. Regulirungspreis bunt liefer 
255 rn 126 Pfd. 174 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 
0 1 i 


Roggen, loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
Regulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 230 M., 
unterpoln. 186 M., tranſit 185 M. 


Telegraphiſche Schlukcourfe. 
Berlin, den 10. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 


Wechſel auf Warſchau kurz 216,75 214,75 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe. 97,90 97,80 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 105,20 | 105,10 
Bolntide Pfandbriefe 5 proc. . 67,70 67,10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 65,50 65, 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Piandbrieſe 94,50 94.20 
Disconto Commandit Antheile . 174,— | 173,20 
Oeſterr. Ereditactien. 3 151,60 | 151,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,80 | 173,50 
Weizen: September: Derober 229,50 | 232,25 
October: November. 4 225,25 228,25 
loco in New Dort. » -  “ 101,25 | 104,— 
Roggen: loeo 5 5 3 . . 237,- 237,— 
September⸗October EIERN ’ 235,50 | 287,50 
Oetober⸗ November. 232,95 | 234,50 
November. December 5 229,— | 231,70 
Rüböl: September October . . 61,80 62,.— 
Apries win. 62,20 62,60 
Spiritus: öVer loco * . 8 Si = 
70er loco . „ 57,50 57,30 
70er September 58,50 58,30 
70er Sept.⸗Oet. 50,40 51,40 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Bekanntmachung. 


Die Neu⸗Nummerirung der Grund⸗ 
ſtücke ſoll nunmehr auch für die inner 
halb der Feſtungswälle gelegenen Stadt⸗ 
theile zur Ausführung gelangen. Der 
Nummerplan und die Nummerliſte 
liegen von heute ab im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus und kann die Liſte von 
dort gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
koſten bezogen werden. 

Die Nummerirung erfolgt für ſämmt⸗ 
liche Straßen der Juueuſtadt der⸗ 
artig. daß von Süden bezw. Oſten her 
gezählt wird und zwar ſo, daß links 
die ungeraden, rechts die geraden Num⸗ 
mern aufeinander folgen. 

Damit die Schilder in Größe, Form 
und Farbe einheitlich geſtaltet werden 
und ſo ein leichteres Auffinden ge⸗ 
ſtatten, haben wir die Höhe des 
Rechtecks auf 12 em, die Breite auf 
12, 14 bezw. 16 em je nach der Ziffer⸗ 
zahl feſtgeſetzt. Die Anbringung hat 
über dem Haupteingange zu erfolgen. 
Derartige Schilder aus emaillirtem 
Eiſenblech können für den durchſchnitt⸗ 
lichen Selbſtkoſtenpreis von 55 Pfg. 
aus unſerem Bauamt bezogen werden. 
Die Anbringung derſelben muß bis 
zum 1. October d. Js. erfolgt ſein 

Gleichzeitig werden diejenigen Haus⸗ 
beſitzer in den Vorſtädten, welche 
die Anbringung von neuen Nummer⸗ 
ſchildern bisher verabſäumt haben, aufge: 


fordert, ſolches bis zu eben ; 
| 


— en 


Termine nachzuholen. 

Sollten zu demſelben nicht alle be⸗ 
bauten Grundſtücke mit den neuen 
Nummern verſehen ſein, ſo müßte die 
Maßregel im Zwangswege zur Durch⸗ 
führung gebracht werden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1891. 


Der Magiftrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuschmink Nachf. 
W. v» Kuezkowski’jhen Coneurs⸗ 
maſſe gehör. Waarenlager, beſteh. aus: 

Schreib: und Zeichen materialien, 

Schul⸗ und Contobücher, Geſang⸗ 

bücher für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

katholiſche Gebetbücher in deutſchem 
und polniſchem Druck, Cruciſixe, 

Roſenkränze, Weihkeſſel, Photo⸗ 

graphie⸗ und Poeſie⸗Albums, Por⸗ 

jemonnais, Porttereſors, Cigarren⸗ 
und Viſitentaſchen, Schreib ⸗ u. Mu⸗ 
ſikmappen, Schultorniſter, Bücher⸗ 
träger, Bilder⸗ und Bilderrahmen 
wird ausverkauft. 
Der Coneursverwalter 
Robert Goewe. 


Beſen u. Bürſten, 


Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 

Hand eger. 
Schrobber, 
Scheuer bürſten, 
Bobnerbürſten. 
Teppichbeſen. 
Teppichhandfeg., 

Kartätſchen, 
Wichsbürſten, 
ieder bürſten, | 
SD SRöbeibüriten, 

a Sala ke Röbelttopfer, | 

Kopf⸗, Hanreund Zaynbürſten, Nagel bürſten, ö 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn ?r. : | 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſte llungen 
aufs Reellſte ausgeführt. | 
P. Blaseſewskl, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


— Mas | 


man betr. des neuen Ein- 


kommenſteuergeſetzes vom 24. 


Juni 1891 wiſſen muß. 
Von 
Paul Brenken, 

Kgl. Regierungsrath. ’ 
Vorſitzender der Einkommenſteuer-Ver⸗ 
anlagungs-Commiſſion für die Stadt 

Münſter i/ W. 
Verlag von A, Riffarth, M. Glabbach. 
Preis 20 Pfg. WM. 
Belle und billigſte Erläuterungsſchrift. 
Vorräthig in der Buchhandlung . 
Walter Lambeck. 


CTafelweintrauben. 


Ausſchließlich edle Sorten, exquiſite 
Verpackung, ein 10. Pfd⸗Korb Mk 3,50. 
Ein 10⸗Pfd.⸗Fäßchen alter Weiß⸗ oder 
Rothwein Mk. 4,—. Eine 10⸗Pfd. 
Kanne garantirt reinen Bienenhonig 
Mk. 5,50. Alles franco. 

Eduard Horvath, 
Weingroß handlung, | 


Werſchetz, Ungarn. | Vorr 


— — 


Weidenverkauf auf der Ziegeleikämpe. Preißelbeeren. Schützenhaus. 


Zum Verkauf der Zjährigen Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe Freitag, den 11. September er. 


und zwar Schlag 1 mit einer Fläche von 58 15 “LTaglich KR G r o ß e 2 
y „ 77 77 . 77 5, a i eimppie t i ig . = 
gelegen zwiſchen der Pionier-Chaufiee und dem von Grünhof nach den Fämpn M. Silber mann, Streich 5 Concert 


führenden Weg haben wir einen Lictationstermin auf Schuhmacherſtraße. vonn Her een des Fuß Amiterie⸗ 
2 Regiments Nr. 11. 


1 
Montag, 21. September er., Vorm. 9 uhr Zar e 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen e . nee 9 05 . Pf. 


werden, daß die Verkaufsbedingungen auch vorher in unſetem Bureau lim 292 3 
Rathhauſe) eingeſehen ezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren isiten⸗ "eek 
enhaus. 


abſchriftlich bezogen werden können. 
Die, Grenzen der Weidenparzellen werden auf Verlangen vom Hilfsförſter 
Neipert zu Thorn vorgezeigt werden. und Heute Donnerftsg, 10. d. Mts.: 
Thorn, den 1. Der Naai Gratulations - Karten 2 humoriſtiſche nn 
eee eee, 0 ve ane mufifal. u. theatralische 
Bis zur Eröffnung der diesjährigen Campagne (24. September von Ar K an, 
können ſich noch lahrig ee 1 ) auf feinem Carton- Papier bend unterhaltung. 


tüchtige Arbeiter melden. „ an 


die Buchdruckerei von 10 Auftreten des Pianiſten 
Neben täglich einmal warmer Suppe 


N Ernst Lambee 05 Herrn Herrmanns 
i und freier Kaſerneu⸗ en st N 8 5 vom königl. Conſervatorium in Leipzig 
wohnung wird ein hoher Lohn gezahlt. 5 L Mitglieder d. hieſigen Sommertheaters. 
Außerdem erhalten am Schluß der Campagne diejenigen Arbeiter, welche 1 = 


rn 
während der Dauer der Campagne ohne Unterbrechung gearbeitet haben, 6 Kaſſend . 
einen neunendwerthen Nachſchuß. es kin Krundstick 19 1 ne u 
fs 1 ge Villet⸗Vorverk i K — 
Zuckerfabrik Kuejavien, % saynski J 50 U, Jeg 60. 


Bahnſtati Annas zum Bau eines größeren Wohnhauſes — — nn 

ie en n geeignet, innerhalb der Stadt gelegen, Konimännij ber-derein. 

VRR 1 9 35 Meter Flächenraum. 15 Meter Freitag, den 11. Septemt . 
BE Srontbreite, 25 Meter Tiefe iſt zu vers Abends 8 Uhr er er., 


kaufen. Näheres in der Expedition d. 3 = 
geilung sub 375 l. 8. im Schützenhause 


| hie 155 kann lu 2027 
Gemahlene Sonnenblumenkuchen Eingezäunter Platz, General⸗Verſaumlung. 
beſtes und billigites Kraftfutter für Milchvieh, Maſt⸗ WE in der Skadi gelegen, 40 m lang, 15 Bewilligung eines Veltoges 1 einer 
vieh, Schweine. garantirt frei von geſundheitsſchädlichen breit, iſt zu verpachten. ; Stiftung für den Artushof. 

und fremden Beſtandtheilen; garantirt: 46—52%, Protein Näheres in der Exped. d. Zeitung. Der Vorstand 
und Fett Mk. 6,75, = 54 60% Mk. 7,10 pro 50 Kilo Ein anſtändiges \ . stan 12 


7; ĩͤ 

franco Waggon Königsberg. — Gratis Controll⸗Auaſyſe. E 5 Dur 7 a Di iin 

Netto Caſſa Erzeugt wohlſchmeckendes Butterfett. 91 2 Mädchen, 1 ie willinge. 
Schleunige Ordres für jetzt und Wintermonate das im Nähen geübt iſt und Stuben⸗ l ini 

erbeten. Preiſe fteigend. arbeit verſteht, ſucht zum October bei ee ee e 


Hermann Koelling, Königsberg i. Pr. gutem Lehn fawitzki, |. Jacob_Siudowski’s Nachf. 


| Brückenſtraße 8 (neue Nummer.) Nur ht att der arg 

inn N 7 N eine 

1 Kellnerlehrling, 
„Pain⸗Expeller 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht das 1 
| Victoria-Hotel-Thorn ” N mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
0 Hausmittel empfohlen. 


. Ein 

115 Od utſcher Hühnerhund, Vorräthig in den meiſten Apotheken. 

braun, im J. Felde, appor⸗ „„ SPORT 

tirt zu Waſſer und zu Lande, bringt ne an⸗ 

verloren, iſt preiswerth zu verkaufen. Ein Laden grenzender 
Näheres in Putsehbach’s Reſtau⸗ Wohnung (bisher Bückerei), große 


» Gartenlaube 


beginnt ſoeben den neuen großen Roman von 


1 71 i 110 t, ; 2 Kellerräume, jedem Geſchäft 
Marie Bernhard „Ein G5 eubild“ rent Enlmer-Borftadt._ — fich eignen, iſt billig Fee 
und die ſpannende Erzählung von Eiue vom 1/10. zu vermiethen. 


herrſchaftl. Wohnung A. Borchardt, Schillerſtraße. 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt, 3 Zim., Küche u. Zub. für Mk 375 
Schulſtr. 114, ſoſort od. z. 4. Oct, cr. zu vermieth. Junker ſtr. 249/50. 
zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. St frıundi. geräum. Wohn. 
Wo bung zu verm. Bückerſtr. 227 E ſoſort zu bezich. A. Eudem nn. 
bei D. Körner. ER 5 u 
tee immer Asch eine große und mehrere 2 itlelwoh⸗ 
Went , ab nungen einschl. Waſſerleit. v 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 


von ſofort 8. € rerhak, Culmerſtr. 342 s ner 2 br. 
— — 5 Zimmer, 2 En⸗ 
2 ganlienwohnungen 3. Etage, , Wodchen, 
SSOSOE:EWEIOU.GOG! in vom 1. Yprit ab zu vermieten ftube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 

| A. Rorcherdt. Schillerſtraße. vom 1. October zu vermiethen. 


| | Test. Wohn, Balkon, Ausſicht Julius Buchmann, 
| Er Deichsel, zu verm. Baukſtr. 469. Brückenstr. Nr. 10. 

| ine Wohnung, 4-5 Zim, Entree u. 
jeder Art und Größe entwirft u. führt Herrſch. Wohnungen E Zubeh. u. Stall z 11 Bron 


aus, auch einſchließlich der Liefer (eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und Lini ; er) 
ch einschließlich der Lieferung Waſſerleitung zu vermiethen durch Vorſtadt, I. Linie 9b bei J. Liedtke. 


des geſammten Pflanzmaterials | | - 

nr Es Chr. Sand | 5 2 
‚Georg Schnibbe, Danzig, Bromberger- Borftadt, Schulſir 138. Ein gro er Lade u 
' Schellmühler Weg 3-6, 1 — — ie ft Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
(Eiſenbahnhalteſtelle „Neuſchottland“). 2 Wohnungen feignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ 
Preis-⸗Verzeichniſſe meiner Handels⸗ zu 85 und 90 Thaler zum 1. October ſtraßen Ecke. SKowronek. 
Gärtnerei, Baumſchule und Samen- zu vermiethen. Wiuklers Motel. romberger - Vorſtadt, Schulſtraße 


Handlung ſtehen koſtenfrei zu Dienſten. nee ; Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
| Bromberg. Vorſt, Parkſtr. 4 Küche ꝛc. vom 1. October er. zu verm. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung & 5 
GOOOTOIGHOOOOEB an ruhige Miether abzugeben. „Die von Herrn J. Schwerin 


Stefanie Keyſer, „Das Los des Schönen“. 


Probe Nummern mit den Anfängen dieſer beiden Erzählungen auf 
Verlangen gratis in den meiſten Buchhandlungen. 
Man abonniert auf Die Gartenlaube 1891 in Wochen Nummern 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnements⸗Preis viertel⸗ 
jährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. Mündliche und ſchriftliche Beſtellungen 
werden auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 1 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15 Mk.: 


5 
e eee 


| ne it Näheres daſelbſt 1 Treppe | 0 ang en 
igarrenfabri Eine Wohnung, egleritr. 157 if vom 1. Oc. 
ſucht für Weſtpreußen einen Parterre, 4 Zimmer 15 6 tober zu vermieth. Äh. bei 


i ? ig = 
N rührigen, gut eingeführten zu vermiethen. Gerechteſtra ße 115 «DB * I S a ® Ben’ 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 


enten. . del, eine aden. 
* Eine Parterre- Wohnung geräum. Zubehör v. 1. October z. verm. 


: - Näheres bei Casprowitz, Kl. Moder 
Gefl. Off. u. . 20 bei. d. Exp. d. 8, (6 Zimmer u. Zubehör) nebit Hofraun en 
e ee dee 3 und Stallungen ift vom 1. Detober ab Ekl. m. Z. a. o. Penſ. b. z. v. Gerſtenſtr. 134. 


zu vermiethen. Baderſtraße 68. Möbl. Z. . v. Coppernicusſtt. 233 IN. 
5 Louis Lewin. Ein Wohnung, beſtehend aus 4 Zum, 


F ift eine kleinere, und eine Mittelwoh⸗ ee ee 10 Br 
r e 4 nung zu vermiethen. F f n ſoſort zu vermieth. 
tauft man die schönsten und billigſten ocker vis-a- Vis Den allen Vieh. — Gem Lose, Heiligegeiſt⸗ 


winde wien ung Tapeten? . use ie) < 
bei 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr.W.Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


3 


— 


n N ; 5 5 

| Größtenteils neu illustriert, mit 
mehr als 1800 Abbildungen im Text, 
9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 


schnitt und Chromodruck, nach 


der Natur von Friedrich $pecht, 
— — 


W. Kuhnert, G. Mützel u.a 


Verlag des Bibliographischen 


—— dene 


Sommersprossen, unreiner Teint, 977 — Synagogale Nach richten. 


. verschwi immer/ möbl. od. unmöbl, auch tel g 
gelbe Flecke etc. verschwinden = at em 25 duch Freitag, den 11. September, 6. Uhr: 


unbedingt beim tüg ichen Gebrauch 

101 e e R x It 1. October cr. zu vermiethen. n N en 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife, SU Z, „Nh bei A. Kube, Gteechteſte 129, J. Die Nummer 57 der „Thorner 

von Keremann & %. in Presden. N 2 Ein Heine Wohnung für 42 Thlr.] Zeitung“ wird zurückgekauft. 
äthig à St. 50 Pfg. bei Adel Lectr. Sreite-n. Mauerſtr⸗Ecke 459. in zu verm. Schuhmacherſtr. 13 Die Expedition 


— — 


nd und Veriaf der Nacbsbuchdrudtrel von Ernft Lam beck. Tborn. 
„Zeitſpiegel“. 


